N 16. 
Dienſtag den 20. Januar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anzigerDampfbool 


1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 19. Januar. 
In Wiesbaden hat am verwichenen Sonnabend eine 
ſtark beſuchte Bürgerverſammlung ſtattgefunden, die 
ſich zu Gunſten des Handels vertrages ausſprach. — 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine Vorſtellung an die 
Regierung zu richten, in welcher die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung zur Petition des Gemeinderaths 
erklärt und gegen die Zurückweiſung der Petition pro⸗ 
teſtirt. Ein weiterer Beſchluß geht dahin, den Ge— 
meinderath aufzufordern, bei der Landesregierung ener— 
giſch gegen die verſuchte Einſchränkung feiner Befug⸗ 
niſſe zu proteſtiren. 

0 Wien, Montag 19. Januar. 

Die heutige „General-Correſpondenz aus Oeſterreich“ 
polemiſirt gegen die Ausführung der geftrigen „Spe⸗ 
nerſchen Zeitung“, daß zur Auslegung der Bundes- 
verfaſſung Stimmeneinheit erforderlich ſei. 
Tur in, 10. Januar. 

Aus Rom wird verſichert, daß das neue Comité 
der Actionspartei, von dem die Zeitungen ſprechen, 
gar nicht exiſtire, ſondern eine Erfindung der Emi⸗ 
granten ſei; von dem im Namen deſſelben veröffent⸗ 
lichten Manifeſt ſei an Ort und Stelle nichts be⸗ 
kannt. — Das alte National⸗Comité gebildet aus 
Perſonen von gemäßigten Anſichten, beſtehe unverän⸗ 
dert fort. 

Paris, Montag 19. Januar. 
Nach der „France“ iſt eine franzöſiſche Fregatte ab⸗ 
gegangen mit dem Auftrage, Oboek im rothen Meere 
in Beſitz zu nehmen. 

— Die „Patrie“ hat über New⸗York die Nach⸗ 
richt erhalten, daß 5000 Franzoſen 25,000 Maxi⸗ 
kaner unter Ortega geſchlagen hätten. Daſſelbe Blatt 
erfährt, daf Baiern, Würtemberg und Darmſtadt 
zwar keine Noten erlaſſen, aber Schritte in Betreff 
des Handelsvertrages in Paris gethan haben. 

. London, Montag 19. Januar. 
Die heutige „Times“ bringt aus Newyork vom 8. 
d. Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. Hiernach wa⸗ 
ren die Erfolge der Unioniſten im Südweſten groß, 
aber ohne Entſcheidung. Ihr Verluſt beträgt in der 
letzten Schlacht angeblich 6500 Mann, 28 Geſchütze 
und mehrere Tauſend Gefangene (darunter die Ge⸗ 
nerale Willich und Frey). Die Conföderirten haben 
5400 an Todien und Verwundeten und 1000 Ge⸗ 
fangene eingebüßt. Die gefangenen Neger wurden 
fofort erſchoſſen. Bei der Potomac⸗Armee iſt nichts 
Neues vorgefallen. General Morgan iſt getödtet. 
Der kürzlich gemeldete Kampf bei Vicksburg vom 2. 
d. M. dauerte noch fort. 

Newyork, Donnerſtag 8. Januar. 
Der franzöſiſche Geſandte in Waſhington iſt abge⸗ 


ſetzt worden. Der franzöſiſche Conſul in New⸗Or⸗ 


leans ſoll an ſeine Stelle treten. Wie die „Tribüne“ 
meldet, wird ein Mitglied für Ohio eine Rede zu 
Gunſten der Vermittelung zwiſchen der Union und 
den Südſtaaten halten. 


Die franzöſiſche Thronrede. 


Gleichzeitig mit der Eröffnung unſres Landtags 
ſind auch in Frankreich die Kammern zu ihrer Seſſion 
zuſammengetreten. Es iſt bemerkt worden, daß die 
kaiſerliche Thronrede diesmal keine von den außerge⸗ 
wöhnlichen Wendungen von den originalen Entdek⸗ 


kungen auf dem Gebiete des Völkerrechts und der 


inneren Politik enthält, mit denen Napoleon III. 
ſonſt wohl bei dergleichen Gelegenheiten die erſtaunte 


Welt zu überraſchen pflegte, ſondern ſich ihrem ganzen 
Character nach mehr der regelmäßigen Form anſchließt, 
welche ſelche Dokumente anderswo tragen. Die Hal⸗ 
tung iſt durchweg als eine friedliche und konſervative 
zu bezeichnen; man ſchließt daraus, daß der europäiſchen 
Welt für die nächſte Zeit Ruhe gegönnt, und ſie iſt 
eben deshalb in England, wo man das Bedürfniß 
darnach am lebhafteſten fühlt, freundlicher als ähnliche 
Kundgebungen des Imperators begrüßt worden. Er hatte 
diesmal von keinen glänzenden Erfolgen ſeiner äußeren 
Politik, mit denen die Eitelkeit der Nation für den Ver⸗ 
luſt aller inneren Freiheit getröſtet wird, zu berichten; das 
vergangene Jahr iſt derſelben nicht günſtig geweſen; 
in Wahrheit iſt ſie in keiner der ſchwebenden Fragen 
weiter, geſchweige denn zum Ziele gekommen; ja es 
läßt ſich nicht läugnen, daß der überwiegende Einfluß, 
den ſich Frankreich auf die Geſchicke ſämmtlicher 
Nachbarſt zaten in letzter Zeit erworben, eher eine 
Schwächung erfahren und die Stellung des geſchickt 


im Stillen entgegenarbeitenden Rivalen an Stärke 
gewonnen hat. Es war eine Lieblingsidee Napo⸗ 
leon III. ſich an die Spitze der Entwickelung der ro: 
maniſchen Völker zu ſtellen, ſich gleichſam als der 
Regenerator ihres ſtaatlichen Lebens zu betrachten; 
aber dieſe zeigen ſich keineswegs gewillt, ſeiner Lei⸗ 
tung blindlings zu folgen und den civiliſatoriſchen 
Beruf Frankreichs ohne weiteres anzuerkennen; die 
Abwendung der Italiener tritt immer deutlicher her- 
vor, aber auch der jo leicht gereizte Stolz der ſpani⸗ 
ſchen Nation iſt durch die Anmaßungen der kaiſerli⸗ 
chen Politik wach gerufen worden und verfolgt die 
Schritte derſelben mit eiferſüchtigen Augen. Im 
Orient iſt dieſe nicht glücklicher geweſen, der Verlauf 
der griechiſchen Revolution zeigt, wie ſie hier an 
Einfluß bedeutend verloren, wie das zweideutige 
Doppelſpiel in der italieniſchen Frage die Völker denn 
doch mit Mißtrauen gegen die franzöſiſchen Beglük⸗ 
kungspläne zu erfüllen anfängt. Gegen alles Dieſes 
können dann die bisherigen Erfolge der mexikaniſchen 
Expedition keinen Erſatz gewähren, im Gegentheil 
wäre grade dieſe recht dazu geeignet, es der Nation 
zum vollen Bewußtſein zu bringen, wohin eine Poli⸗ 
tik führen muß, die ſich weit mehr den eitlen Glanz 
unfruchtbarer Lorbeeren als die wahren Intereſſen 
des Landes zum Ziele geſetzt hat. Durch die enor⸗ 
men Geldopfer, welche dies Unternehmen ſchon bis⸗ 
her gefordert hat und noch für die Zukunft in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, iſt denn auch das freilich nur ſcheinbar 


durch Foulds finanzielle Kunſtſtücke hergeſtellte Gleich⸗ 


gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe wieder zer⸗ 
ſtört worden und ſo erleidet der ſonſt ziemlich befrie⸗ 
digende Blick auf die materielle Lage des Landes 
gleichfalls eine Trübung. Es bedurfte alſo der gan⸗ 
zen Kunſt der freilich hier ſtets in größter Vollkom⸗ 
menheit geübten Kunſt offizieller Schönfärberei, um 
vor den Augen des Publikums ein ſo wohlthuendes 
Bild erſcheinen und die ſtarken Schatten faſt bis zur 
Unmerklichkeit verſchwinden zu laſſen. Ob es die 
gewünſchte Wirkung erreichen wird? Jedenfalls wird 
die kaiſerliche Wahlmaſchinerie ihre ganze Kraft auf- 
bieten müſſen, um bei den bevorſtehenden Wahlen nicht 
doch etwas von der im Lande ſich regenden Unzu⸗ 
friedenheit durchſchlüpfen zu laſſen. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
Der Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Staats⸗ 
haus baltsetats für 1863 lautet: „Wir Wilhelm u. ſ. w. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages 


Unſerer Monarchie, was folgt: §. 1. Der dieſem Geſetze 
als Anlage beigefügte Staatshausbaltsetat für das Jahr 
1863 wird in Einnahme auf 137,744,159 Thlr. und in 
Ausgabe auf 139,844,159 Thlr., nämlich auf 133,591,355 
Thlr. an fortdauernden, und auf 6,262,804 Thlr. an ein» 
maligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. — 
$. 2. Zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben (S. 1), 
inſoweit ſie nicht aus den etatsmäßigen Einnabmen be⸗ 
ſtritten werden können, ſind die erforderlichen Mittel bis 
auf Höhe von 2,100,000 Thlr. aus dem Staatsſchatze zu 
entnebmen. — $. 3. Der Finanzminiſter iſt mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt.“ 

Am Freitag hat die deuiſche Fortſchrittspartei ihre 
Verhandlungen wegen des für die ſetzige Seſſton zu be⸗ 
folgenden Operationsplanes vorläufig beendigt. Faſt alle 
Redner haben ſich in dem Sinne ausgeſprechen, daß die 
bloß defenſive Taktik der vorigen Seſſion für die Bera- 
thung der Budget- und Militär⸗Vorlagen zunächſt zwar 
beizubebalten, daneben aber ein offenſives Vorgehen 
unumgänglich nothwendig ſei. Die dafür geltend gemach⸗ 
ten Gründe laſſen ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß 
bei der ſeit vorigem October eingetretenen ſogenannten 
Budgetloſigkeit und bei dem ſonſtigen Auftreten des 
herrſchenden Syſtems die Volksvertretung unmöglich wieder 
ſchweigend an ihre Arbeiten gehen könne. Was die Form 
der einzuſchlagenden Offenſive angeht, ſo überwog die 
Neigung für eine Adreſſe an den König, in der rückhaltslos 
der Noihſtand des Landes dargelegt werden ſoll. Die 
Entſcheidung iſt vorbehalten, bis nach den gemeinſamen 
Beſprechungen mit dem linken Centrum, welche geſtern 
Sonnabend) ihren Anfang genommen haben. Eine 
Kommiſſion von Mitgliedern der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei hat ſchon geſtern den Entwurf einer Adreſſe vorgelegt. 

In Bezug auf die vorgeſtrigen Kommiſſtonswahlen 
iſt nachträglich zu bemerken, daß Abg. v. Sybel erklärt 
hat, lieber in die Unterrichtskommiſſion als in die Bud⸗ 
getkommiſſion eintreten zu wollen; der Abg. Dahlmann 
hat auf feine Wiederwahl als Mitglied der Budgetkom⸗ 
miſſion zu Gunſten des Abg. v. Carnall, eines Fach; 
manns für das Berg- und Hüttenweſen verzichtet. 

Noch täglich gehen Zuſtimmungs⸗Adreſſen an das 
Haus der Abgeordneten ein; die Zahl der Unterſchriften 
iſt bereits auf mehr als 250,000 geſtiegen. 


— Der ſeitens der Königlichen Staatsregierung in der 
letzten Sitzung des Herrenhauſes vorgelegte Geſetz⸗ 
Entwurf, betr. eine Abänderung der Fiſcherei-Ordnun, 
für Pommern beſchränkt die in dem früheren Geſetze au 
die Zeit vom 15. April bis letzten Mai feſtgeſetzte Laich ⸗ 
zeit auf den Monat Mai. — Der in derſelben Sitzung 
eingebrachte Gefeg-Entwurf, betreffend die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Seeſchiffer, enthält in feinem dritten Abſchnitte 
weſentliche Ergänzungen des deuiſchen Handelsgeſetzbuchs. 
— Der in dieſer Sitzung gleichfalls vorgelegte Geſetz⸗ 
Entwurf zur Verbeſſerung des Kontrakten⸗ und Hypo⸗ 
thekenweſens im Bezirke des Juſtiz⸗ Senats zu Ehren ⸗ 
breitſtein bezweckt die Einführung einer gleichen Geſetz⸗ 
gebung in dieſer Richtung in denjenigen Gebieistheilen, 
aus denen der Bezirk bei dem Uebergange an Preußen 
1815 zuſammengeſetzt worden iſt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 19. Januar. \ 

— Die gemeinfame Commiſſion der beiden gro⸗ 
ßen Fractionen zur Vorberathung des Adreßentwurfs 
hofft heute Abend damit fertig zu werden. 

— Die Budget⸗Commiſſion hielt eben ihre erſte 
Sitzung; die Etatsgruppen wurden an die Referenten 
vertheilt; von Etatz vorlagen der Regierung iſt noc 
nichts eingegangen, weder der Hauptetat nach die 
Beilagen. Es wurde beſchloſſen, den Präſidenten 
Grabow zu erſuchen, die Regierung zu beſchleunigter 
Vorlage auſzufordern. Zugleich wurde eine Reſolu⸗ 
tion angekündigt, wonach das Budget pro 1863 
wohl von der Commiſſion durchzuberathen, aber vor 
Erledigung des Budgets pro 1862 nicht durch Be⸗ 
ſchlüͤſſe feftzuftellen ſei. Diele Reſolulion entſpricht 
dem Character der desfallſigen Vorbeſprechung. 

— Die Nordd. Allg. Zeitung ſagt: Es verlautet, 
daß nach völliger Geneſung des Königs eine Conſeil 


berathung Behufs vefinitiver Beſchlüſſe über die 
Vorlagen eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes, ſo⸗ 
wie eines Geſetzes über die ungskammer 
ſtattſinden werde. Ferner fteht die Einbringung einer 
Vorlage in Betreff 
über die Dienſtpflicht von 1814 in den nächſten 
Tagen bevor. 

— Eine Correſpondenz aus Thüringen im heuti⸗ 
en „Dresdener Journal“ fagt, daß der Herzog 
rnſt von Coburg den griechiſchen Thron noch nicht 

ausgeſchlagen habe. Im Falle der Annahme deſſel⸗ 
ben werde Prinz Alfred nicht ſofort ſuccediren, ſon⸗ 
dern eine Regentſchaft im Namen des Herzogs das 
Land vorläufig regieren. 

— Die Nordd. Allg. Zeitung enthält einen erbit⸗ 
terten, anſcheinend offizisſen Artikel über den Be⸗ 
ſchluß der beiden Sn eine Apreſſe zu erlaſſen. 
Der Rheiniſchen Ztg. zufolge ſoll der Juſtizminiſter 
das Disciplinarverfahren gegen den Abgeordneten 
Calow beantragt haben. Der Antrag iſt vom 
Appellationsgericht zu Frankfurt zurückgewieſen. 

Petersburg 13. Jan. Mit dem heutigen Tage 
tritt an Stelle der Branntwein = Pacht das Acciſe⸗ 
Syſtem in Rußland in Kraft. Die letzte Pacht⸗ 
periode dauerte unter verſchiedenen äußerlichen Verände⸗ 
rungen ungefähr ſeit 1827, alſo 36 Jahre. Die 
Einnahmen, welche der Staat aus der Branntwein⸗ 
pacht erhob, haben ſeit 1840 ſtändig zugenommen; 
1840 beliefen ſie ſich auf ca. 36 Mill. Rubel S., 
1850 auf 52 Mill., 1855 auf 68 Mill. und ſeit 
1859 auf 129 Mill. jährlich. Daß die Acciſe zu⸗ 
nächſt dieſen Ertrag nicht bringen wird, darauf macht 
man ſich gefaßt, doch hofft man, daß der Einnahme⸗ 
ausfall allmälig kleiner werden wird, vorausgeſetzt, 
daß bei der Acciſe⸗Erhebung keine bedeutenden Miß⸗ 
bräuche vorkommen. 

Einem Privafbriefe aus Moskau vom 
27. Dec. entnimmt die „K. Z.“ Folgendes: „Ihr 
fragt, warum ich Euch nichts erzähle von dem hieſi⸗ 
gen Aufenthalte unſeres Kaiſerpaares? Ich meine 
doch, Ihr müßtet davon in den Zeitungen Ruhmes 
genug erfahren haben. Hier find jo viel Scenen und 
Anekdoten in Umlauf, daß man glaubt, wenigſtens 
eine Hälfte davon der Wahrheit, die andere der Dich⸗ 
tung zuſchreiben zu müſſen. Uebrigeus iſt vom 
Morgen bis zum Abend der Kreml förmlich belagert, 
und wenn der Kaiſer ausfährt, werden die Dächer 
beſtiegen, um ihn zu ſehen und dem „Befreier“, wie 
fie ihn nennen, zuzufauchzen. Neulich fand ſich die 
Börſe in großer Aufregung. Denkt Euch, der Kaiſer 
war mit ſeiner Gemahlin zu dem Stadthaupt (Bür⸗ 
germeiſter) Korolow zum Thee gefahren! Beſagtes 
Stadthaupt iſt ein ruſſiſcher Kaufmann und gerade 
jetzt ein Schuhhändler, aber ein Mann, dem die Ehre, 
Stadthaupt zu ſein, jährlich 100,000 Silberrubel 
koſtet. Bei ihm hat das kaiſerliche Paar ganz ge⸗ 
müthlich Thee getrunken. Korolow hatte, da gerade 
ſein Namenstag war, große Geſellſchaft und durfte 
eine Menge Gäſte vorftellen, mit denen ſich die Kai⸗ 
ſerin, im Sopha ſitzend, aufs Leutſeligſte unterhielt. 
Dieſer läßt Korolow zwei Kannen reichen mit dem 
Bemerken, in der einen ſei grüner, in der anderen 
ſchwarzer Thee, worauf die Kaiſerin fragt: „Wie 
kommen Sie dazu, mir in Moskau grünen Thee an⸗ 
zubieten?“ „Weil Ihre Majeſtät immer grünen Thee 
trinken.“ „Das iſt wahr; aber daß Sie das wiſſen, 
wundert mich.“ Als Korolow zum Kaiſer ſagte: 
„Ew. Majeſtät müſſen vorlieb nehmen, bei mir iſt's 
ſehr gewöhnlich und einfach“, antwortete der Kaiſer 
mit dem ruſſiſchen Sprüchworte; „Wo Einfachheit 
waltet, da iſt Gott.“ Schon bei ſeinem vorigen 
Aufenthalte in Moskau war der Kaiſer nach Herkom⸗ 
men vom Stadthaupt eingeladen und die Antwort 
erfolgt: „Jetzt kann ich nicht; aber wenn ich das 
nächſte Mal komme, beſuche ich Dich.“ So hat der 
Kaifer Wort gehalten. Es iſt das erſte Mal, daß 
ein ruſſiſcher Herrſcher einen Kaufmann in deſſen 
Wohnung beſucht. Und das war kein Beſuch, wie 
in Ferrières. Keine Nebenabſicht lag zum Grunde, 
nur der Wunſch, den Bürgern der Hauptſtadt, be⸗ 
ſonders der Kaufmannſchaft eine Ehre zu erweiſen. 
Auch hat es Korolow keine großen Umſtände oder 
Koſten gemacht, denn die Sache kam unvorbereitet. 
Polizei war nicht nöthig, denn der Kaiſer fährt gewöhn⸗ 
lich ganz allein, ſogar ohne Diener. Gott ſchenke 
ihm langes Leben, um durchzuführen, was er begon⸗ 
nen hat!“ 


Lokales und Pravinzielles. 
0 her 11 oer 
— [Danziger Handwerker Verein.] Hatten 
einige Hotte des Sommers ſpeziell die Heier chan. 
delt und in manchem Spaziergänger dadurch Auge und 
Herz für die Beohachtung der Natur empfänglicher ge⸗ 
macht, fo ens der geſtrige Vortrag ebenfalls aus der rein 
beſchreibenden Naturgeſchichte. Hr. Realſchullehrer Schultze 


der Abänderung des Geſetzes 


ſprach über das „Thierreich“ und wußte dem umfang⸗ 
reichen Thema durch ein Gewand und die 
richtige Auswahl des o intereſſante Seien 
abzugewinnen, daß die rer dem geehrten Vortragenden 
während einer kleinen Stunde mit völliger Theilnab ne 
folgten. Nach einem hiſtoriſchen Uebertilt über die eit 
Ariſtotekes begonnenen Beobachtungs⸗Theorieen und zor lo⸗ 
8.851 Reſulkate gab Herr Sch. durch ſchlagende Beiſpiele 


eweiſe von den geiſtigen Fähigkeiten auch der niederen 
ach er Auzabe des im 


Thiere, und Bau des Gehirns 
43 9 Unte e hi rien ae: niede⸗ 
ren Gattun folgte eine e Darſtellung der 
Aihmungs⸗ . Ernährungs⸗Wer 2254 wobei dic tefp. 
Fremdwörter paſſend interpretirt wurden. Der Hinblick 
auf Bor- und Familien-Namen im menſchlichen Leben 
war ganz geeignet, u. A. Bezeichnungen wie Canis Lupus, 
Canis Vulpes u. A. verſtändlich zu machen. Gewiſſe 
Thiergattungen wurden nicht nur durch Abbildungen, 
ſondern auch durch vorhandene Exemplare „ante 
oculos“ demonſtrirt und ſieht der Verein, der Herrn 
Schultze die lebhafteſte Anerkennung ſpendete, der Fort⸗ 
ſetzung des intereſſanten Themas gerne entgegen. Herr 
Dr. Semon beantwortete, nachdem noch einige Fragen 
auf den Vortrag bezüglich behandelt waren, darauf in 
gewohnter populairer Weiſe mehrere mediziniſche Fragen, 
welche ſich inſofern an das eben Gegebene anſchloſſen, 
als fie zum Theil die Athmungs⸗Werkzeuge betrafen, wo⸗ 
bei eine Zeichnung an der Wandtafel zur Veranſchaulichung 
beitrug. Herr Schultze beantwortete ferner, in welcher 
Weiſe Brauſepulver am beiten aufbewahrt würde — 
durch Trennung der Beſtandtheile. Nachdem in 
dieſer Weiſe Aufſchlüſſe gegeben waren, welche zum großen 
Theile auf dem practiſchen Gebiete der Erfahrung beruh⸗ 
ten, führte der Vorſitzende Herr Dr. Brandt, bei der 
Beantwortung einer Frage die Zuhörer auf das ſprach⸗ 
liche Gebiet und ſuchte durch mehrere Beiſpiele die eigen- 
thümlichen Schickſale eines „Wortes“ darzuthun, wobei er 
die Schwierigkeiten einer ſolchen Forſchung hervorhob, 
die zuweilen die herrſchenden Sitten eines Zeitalters durch 
einen urſprünglich ganz etwas Anders bezeichnenden Be⸗ 
griff berühre. Es erfolgten dann mehrere geſchäftliche 
Sachen und machte die gelegentliche Debatte viele Mit⸗ 
glieder auf die in Coburg erſcheinende „Arbeiter⸗Zeitung“ 
aufmerkſam. Das Quartett unter Herrn Hoffmann's 
Leitung machte den Anfang, wie den Schluß der Sitzung. x. 


— In hieſigen gebildeten Kreiſen iſt jetzt vielfach da⸗ 
von die Rede, ob die Direction unſeres Stadt-Thenters 
nicht Hebbels Nibelungen zur Aufführung bringen 
werde, zumal dieſelben bei ihren Wiederholungen auf 
der Bühne des Hoftheaters in Berlin mächtig zünden 
bei einem Publikum, das allerdings zum Theil äſthetiſch 
ſehr gebildet, aber auch zum Theil ſeit Jahren ſeine 
künſtleriſchen Bedürfniſſe mit breiten Bettelſuppen und 
grundgemeinen Poſſen befriedigt hat. — Unſer Publikum, 
namentlich das der wohlhabenden und reihen Klaſſen, 
beweiſt ſtets aufs Neue, daß es ein intelligentes iſt; es 
wird alſo auch wohl die ſchwere Koſt der Hebbel ſchen 
Nibelungen vertragen können, wenn fie ihm geeignet 
Darſteller mundrecht machen. 5 

— Geſtern hielt Herr Bogumil Goltz feinen drit 
ten Vortrag. Das Thema deſſelben war der „Humor 
des deutſchen Mährchens.“ Die Aufgabe, welche ſich der 
Herr Vortragende mit dieſem Thema geſtellt, mußte als 
eine höchſt ſchwierige erſcheinen. Die Welt der Mähr⸗ 
chen iſt für viele Erwachſene eine verſunkene. Der 
Mann, welcher in feinen Berufsgeſchäften mit der har⸗ 
ten Wirklichkeit ringt, hat nicht Zeit, in den goldenen 
Morgen der Kindbeit zurückzuſchauen. Der gewaltige 
Drang der Zeit wendet ſich gebieteriſch gegen die Behag⸗ 
lichkeit des Gemüths, in welcher man des Rückblicks auf 
die ſonnigen Fluren des einſt ſo heitern und bunten 
Spiels der Phantaſie fähig. Vorwärts, vorwärts ohne 
Raſt und Ruh! Das tſt das Loſungswort der Gegen⸗ 
wart. Selbſt das Frauengeſchlecht bleibt von dieſer Raft⸗ 
loſigkeit des Dranges nach Fortſchritt nicht unberührt. 
Wie ſollte es nun bei dem ſo ſcharf ausgeprägten Cha, 
rakter der Unruhe, welchen unſere Gegenwart krägt, nicht 
unendlich ſchwer ſein, ein Auditorium von mehreren 
hundert Perſonen, die gebildetſten Männer und Frauen 
einer großen Stadt, anderthalb Stunden lang über ein 
Thema zu unterhalten, das ſich nicht mit den großen 
brennenden Zeitfragen beſchäftigt, ſondern wie das Wald⸗ 
blümchen in feiner Beſcheidenheit fill und verborgen 
blüht, über ein Thema, das der ſtolze kritiſche Verſtand 
gewiſſer Löwen des Tages nicht einmal der examinirten 
Gouvernante zum Nachdenken für erziehliche Zwecke 
überweiſen will, hingegen nur noch für unwiſſende 
Kindermädchen allenfalls tauglich findet! Dazu kommt, 
daß der nörgelnde Verſtand die Poeſie mit ihren idealen 
Strömungen überhaupk für einen überwundenen Stand⸗ 
punkt hält und um ſo mehr mit Spott und Verachtung 
auf die Welt des Mährchens herabſchaut. Was aber 
hätte auch der ſtolze nörgelnde Verſtand, indem er bei 
feiner allzugroßen Schärfe ſchartig und zum Unverſtand 
geworden, nicht ſchon verachtet?! Doch unter der Be⸗ 
handlung eines geiſtvollen, von großen Ideen getragenen 
Menſchen erwächſt nicht ſelten das Unſcheinbarſte und 
Kleinſte zum Rieſen. — Wir ſind des Glaubens, daß 
Herr Bogumil Goltz durch ſeinen geſtrigen Vortrag dies 
Wunder hervorgebracht hat. Denn er hatte den Gegen 
ſtand ſeines Themas mit eben fo tiefer Sachkennkniß 
wie mit Geiſt und weit reichenden Blicken aufgefaßt, 
aber auch mit einer Herzenswärme, die überaus wohl“ 
thuend wirkte. Es bleibt eine ewige Wahrheit, daß das 
Gleiche nur vom Gleichen erkannt werden kann. Zum 
Verſtändniß der Mährchen gehört vor allen Dingen ein 
kindliches Gemüth. Das hat Bogumil Goltz. Dem⸗ 
jentgen aber, der Mährchen ſo gut zu erzählen und zu 
erklären verſteht, wie es geſtern Herr Bogumtl Goltz 
that, wird man auch gewiß nicht einen ſcharfen und 
durchdringenden Verſtand⸗abſprechen, einen Verſtand, der 
den Kern einer großen Lebenswahrheit unter der bun⸗ 
teſten Hülle, die Kindern zum Spielzeug dient, heraus⸗ 
zufinden verſteht. Herr Goltz bezeichnete in feinem. 
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geſtrigen Vortrage das Mährchen hauptſächlich als 
Schöpfung des deutſchen Geiſtes, und dart fi 
ihm beiſtimmen. Das Mährchen gehört M 
epiſchen Form der Poeſie an und deßhbalb 
leicht verſucht werden, die Ehre der Erfind eff 
den Indern zuzuschreiben, 55 2 eſen die Poe 
ai ſchildernd und ſelbſt die dramatiſch 
wie „Setuntala“, den Charakter eines Epos documen⸗ 
tirt. Indeſſen iſt der * Gedanke 

chens fo ächt deutſch, es, obgleich feine Forr 
der Ferne zu uns herüber gekommen, Aang bg des Größe 
und Gewalt des uns alles Fremdartige ſich 
abgeworfen und der ſchärfſte Spiegel deutſ Tugend 
iſt. — Es iſt einzig und allein der Standpunkt der 
Moral, welchen das deutſche Mährchen einnimmt, 
aber hierin iſt es groß and unübertrefflih, und wie 
phantaſtiſch auch ſein Gewand erſcheinen mag, doch in 
feinem innerſten Kern ſo nüchtern wie ein armer 
Strandbewohner, der ſeit 7 Tagen keinen Sechſer für 
Schnaps in der Taſche gehabt. Bei dieſex coloſſalen 
Nüchternheit fehlt dem deutſchen Mährchen aber nicht 
ein ſprudelnder Humor, der als eine Weltanſchauung 
gelten darf. Dieſen mit einer großen Virtuoſität des 
Geiſtes gezeigt zu haben, darf als eine der vorzüglichſten 
Eigenſchaften des geſtrigen Vortrages unſeres berühm⸗ 
ten Gaſtes bezeichnet werden. 


— [Coneert.] Wilhelm Taubert, der geniale Schöpfer 
der Kinderlieder, wird von allen Muſikfreunden mit Recht 
geliebt, wir zweifeln daber nicht, daß die dieſen Sonnabend 
den 24. d. M. vom Rehfeldtſchen Geſang verein 
veranſtaltete Aufführung des neueſten großen Werkes des 
Componiſten: „Der Sturm“ von keſpeare, ein all» 
ſeitiges Intereſſe erregen werde. Der Text gab dem 
Componiſten Gelegenheit ſein Talent nach allen Richtun⸗ 
gen hin glänzend zu entfalten. Die Lieblichkeit in Ariels 
Liedern und den Nymphenchören, der Humor in Galibandr 
geſängen und den Chören der neckenden Kobolde, ver 
bunden durch zarte melodramgtiſche und glänzende Orcheſter⸗ 
ſätze, geben uns ein phantaſtiſches Bild, ähnlich dem des 
Sommernachtstraum von Mendelsſohn. „Der Sturm“ 5 
bisher nur in Berlin und Leipzig aufgeführt worden u 
wünſchen wir, daß die großen Opfer, welche Hr. Rebfeldt 
bringt, uns alljährlich ein bideutendes Werk der Neuzeit 
vorzuführen, durch rege Theilnahme des Publikums belohnt 
werden mögen. | 

— Der Männer-Turnverein wird, wie wir hören, am 
nächſten Sonnabend einen Ball im Selonkeſchen Lokal 
auf Langgaxten veranſtalten. Die Mitglieder des Vereins 
ſollen jedoch nicht in modernen Ballkleidern, ſondern in 
Turnanzügen erſcheinen. 

— Geſtern Abend nach 5 Uhr gab der aus dem 
Dampfrohr der Moſtrichfabrik in der Gr. Nonnengaſſe 
ausſtrömende Dampf, welcher von dem heftigen Winde über 
daß een Pappdach gewebt wurde, die Veran- 
laſſung zur Allarmirung der Feuerwehr. 

Marienwerder, 15. Jan. Im benachbarten 
Dorfe Wandau fand man vor Kurzem eine Einlie⸗ 
gerin in ihrer Stube eingeſchloſſen, in einem Entſetzen 
erregenden Zuſtande. Kopf, Halswirbel bis auf 
den obern Theil der Bruſt und eine freiliegende 
Hand waren bis auf die Knochen zerfreſſen. — Die 
Seitens des Gerichts zugezogenen Aerzte ſtellten feſt, 
daß dieſe ſchrecklichen Berſtümmelungen an der Frau. 
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welche bereits 8 Tage todt war, von ihrer eigenen 


Katze herrührten, welche, mit ihr eingeſchloſſen, die 
dort befindlichen Speiſe-Vorräthe von Kartoffeln, 
Brod ꝛc. zꝛc. verſchmähend, ſich dem Genuſſe des 
Menſchenfleiſches in jo ſchrecklicher Weiſe hingegeben. 
Die Katze, welche ſo viele Wohlthaten von ihrer 
Herrin empfangen hatte, erging ſich in ſo leichenſchän⸗ 
deriſcher Weiſe an ihrer ehemaligen Pflegerin. — 
Die Spuren des Gebiſſes der Katze und der Um⸗ 
ſtand, daß dieſelbe in Gegenwart der Obducenten 
ihr begonnenes Werk fortſetzte, beftätigten auf das 
Evidenteſte das ärztliche Gutachten. Es wurde ein 
förmliches Gericht Über die Katze gehalten und der 
Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen, indem man ihr den 
Kopf zerſchmetterte. a 


Stadt⸗Theater. 


Othello iſt wohl eine von Roſſinſ's beſten Opern 
und wir dürfen es Herrn L. Fiſcher Dank wiſſen, daß 
er dieſelbe, nachdem ſie, wie wir hören, ſeit 12 Jahren 
in Danzig nicht gegeben worden geſtern zu feinen Wan 
gewählt hatte. Was die Oper ſelbſt betrifft, fo hat fie 
unfrer Meinung nach einen weſentlichen dramatiſchen 
Fehler, der darin beſteht, daß Sthells feine Desdemona 
erſt, nachdem er eine vollſtändige Heßlagd auf fie. gemacht 
und nachdem er einen paſſenden Platz dazu findet, erſticht. 
— Das ſcheint uns ein a den en zu ſein, bei 
welchem Othello ſehr wenig Held ſein kann. Die Muſtk 
iſt eine reizende. — Wir müſſen bekennen, daß wir zwar 
die Oper in ihrem Zuſammenhange zum erſten Male 
hörten, daß ſie uns ater wirklich befriedigte. Freilich 
hätten wir eine beſſere Beſetzung einzelner Parthien ge⸗ 
wünſcht; man mu! mit Wenigem zufrieden 
ſein. — Die Titelrolle war in den Händen des Benefizianten, 
der ſich redlich Mühe gab, dieſelbe wacker durchzuführen; 
die Parthie iſt nicht leicht und mehr für einen hohen Bariton 
als für einen lyriſchen Tenor, wie der des Herrn Leßſcher, 
geschrieben. War Herrn Fiſchers Seimme auch in den 
tiefern, Tönen: nicht völlig ausreichend, ſo müſſen wir doch 
feine Leiſtungen in dieſer ihm eigentlich fremden Partbie 
rühmend anerkennen. Fräul. Hülgerth ſang die Des, 
demona ganz vortrefflich, wie es von dieſer gewandten 
Künſtlerin auch wohl nicht anders erwartet werden konnte. 
Die Leiſtungen des Herrn E. Fiſcher in der wenig 
dankbaren Parthie des Brabantio, können wir nur eine 


miger Glasſchmelz umgiebt, Die ruſteathen T me 
beſtehen aus ganz ausgebrannten, mit dem reichſten 
Eiſenocher in den ſchönſten Färbungen imprägnirten 
Schlacken, und auf dieſen ruhen, wohl 200 Fuß 
mächtig, die ganz ten, ſchneeweißen Bims⸗ 
Wale wie Todtengebeine, die nun von da an, 
faſt ununterbrochen, den breiten ſanft ſich nach außen 
abdachenden Rücken des inneren Kraterrandes und 
die ganze Inſel mantelartig überdeckt. 

| ere Matroſen hatten viel Noth, fich zwiſchen 
den vorſpringenden Klippen, auf den heftigen hin 
und herſchlagenden Wogen, der ungemein engen 
Hafenbucht, hindurch zu drängen, zwiſchen den übrigen 
dort durch Taue an den Felszinken befeſtigten kleinern 
griechiſchen Barken, um ebenfalls eine günſtige Lan⸗ 
dungsſtelle für uns und Aſyl für ihre Barke zu fin⸗ 
den. Denn Anker hafteten hier nirgends; bei völliger 
Windſtille gelang uns, jetzt, wenigſtens bald, was 
bei Windbewegung uicht ſelten gefahrvoll iſt. Wir 
ſteigen ans Land, oder vielmehr wir klettern über 
Klippen und Blöcke zu den Stufen der Felſen und 
Terraſſen hinauf, auf denen wir für dieſe Nacht ein 
Obdach ſuchen. 

So ſeltſam die Rettung im Grunde dieſer Feuer 
effe, jo erfreulich, hier doch Menſchen und ſelbſt 
Regſamkeit unter ihnen zu finden, die auf größeren 
Betrieb hindeuteten. Denn die Kaiks waren Beſttz⸗ 
thum der Bewohner dieſes Hafens und des obern 
ſtatlichen Apano⸗Mercä auf der Höhe, das durch 
feine trefflichen Weine berühmt iſt. Hier werden 
ſie verladen in kleinen Gefäßen, hier werden die 
großen Fäſſer gezimmert zum Transport für das 
Ausland, da von der Höhe herab kein Weg für Laſten 
zum Hafen führt. Aller Horizontalboden des Hafen⸗ 
ſaumes, der freilich kaum wegbreit, war mit Faßdau⸗ 
ben und Reifen, mit Fäſſern und Böttcherarbeiten 
beſetzt, denn auf der Höhe hatte die Weinleſe fo eben 
begonnen, und hier alle kräftigen Hände in größte 
Thätigkeit gebracht, ein für den griechiſchen Reiſen⸗ 


Tres Forcas mitgemacht hatten. Der Gouverneur 
von Gibraltar, ſelbſt verhindert zu kommen, ſchickte 
einen Stabsoffizier, um den Zug zur Grabſtätte zu 
begleiten. Auch der preußiſche Conſul, Wortmann, 
wohnte der Feier bei. An dem Grabe angekommen, 
1 ſchloſſen die Mannſchaften einen Kreis um das Denk⸗ 
f wir können uns nicht denken, daß Schüchtern. mal (die Flaggen an den vier Ecken) und der Cor⸗ 
beit der jungen Dame die Urſache ihres Fedler ſei. Pas vettenkapitän Heldt, hielt nachdem er das Grab 
Orcheſter war in jeder Hinſicht brav und das Hornjolo, || ver emiap ‚ ) ah 
im erſten Act wurde gang ausgezeichnet ausgeführt, mit einem von der Braut des verſtorbenen Lieute⸗ 
Der Benefiziant wurde von dem zahlreich erſchienenen] nants Nieſemann mitgegebenen Kranze geſchmückt hatte, 
in kurzer, aber erhebender Weiſe ungefähr folgende 


Publikum bei ſeinem erſten Erſcheinen auf der 10 | 
mit Beifall begrüßt, der ihm auch während der 8 ung] Anſprache: „Meine Kameraden und Mannſchaften 
wieberholt zu Thel wurde. Sogar zwei Lorbeerkreme der „Gazelle“. Wir ſtehen hier an den Gräbern der 
mit bedruckten Atlasbändern wurden ihm zugeworfen; 107 Gefecht bei Cap Tres Forcas am 7. Aug. 1856 
ein Beweis, wie ſehr dieſer Sänger beim Danziger Pur ie Nino; p Forcas am 7. Aug. & 
blikum beliebt iſt. u 855 e ee eee e 
al. Dampfcorvette „Danzig“, des Lieutenants zur 
Gerichts zeitung. See 1: Klaſſe Nieſemann, der Matroſen Coulſen, 
Eriminal⸗Gericht zu Danzig. Sengeiſen, Fiſcher. f Sie ſind gefallen in treuer 
[Unfug und Vetmögensbeſchädigung.! Pflichterfüllung für die Ehre ihrer Flagge. Um ihr 
Der Gärtnergehülfe Hermann Benzin und der Ar. Andenken für alle Zeit zu wahren, haben die Offi⸗ 
beiter Carl Conrad find angeklagt. im Schanglokal] ziere und Beamte der Marine, mit Sr. königl. Hoh. 
e e e n dh en dem Prinzen Adalbert an der Spitze, den hier Nu- 
x nfug, getr ; 0 1 BR 
3 eee e cl gen zu haben. Der Erſtge⸗] henden dies Denkmal errichtet. Ich bin Zeuge ger 
nannte giebt zu, am 14. Sept. v. J. mit Conrad und weſen von dem tiefen Schmerz der Angehörigen in 
noch einem Andern in dem Görz ſchen Lokal geweſen zu.) der Heimath. Die Braut des hier ruhenden Offiziers 
ſein und mit feinen beiden Geſellſchaftern etwa 20—30 ſendet dem geliebten Todten durch mich ein Zeichen 
Wi e Ufer ck 1 — Bas ihrer bis über das Grab hinausgehenden Liebe. — 
ein, daß durch ſeine Schuld dem Hrn. Görtz 3 Öläfer Geloben wir alle den hier ruhenden Kameraden, ſtets 
entzwei gegangen. — Er habe ſich, indem er ſehr ermü⸗ und überall die Ehre unſerer Flagge zu wahren, und 
pr re 1 11 l Dh a wem dereinſt befchieden ſein follte, für dieſelbe zu 
uldeter Weiſe die äſer zerdrückt, di a . f 8 
auch mit der größten Höflichkeit dem Beſchädigten baar Kar Sees m 2 rag ne er . 
bezahlt habe. Ganz anders lautet die Aus ſage des Hrn. de under 93. 2 l 
Görtz, der als Zeuge vernommen wird. Conrad und] die Todten ein ſtilles Gebet verrichten.“ — Schwei⸗ 
Benzin, jagt derſelbe, ſeien in ſchon etwas angetrunkenem] gend traten nach der Andacht Matroſen und Solda⸗ 
e ee ee e Bat ten vor und ſchmückten das Denkmal mit immergrünen 
nach Haufe zu gehen. Derſelbe habe ſich denn auch rubiz Kränzen. Hierauf marſchirten die Mannſchaften nach 
entfernt, jei aber, als er ſchon vor der Thür geweſen, dem Landungsplatze zurück, ſchifften ſich ein und fuh⸗ 
von Benzin wieder zurückgeholt und zum Trinken ange-] ren an Bord der „Gazelle“ zurück. Das Monument 
R e bd eh je herr beſteht aus einer gußeiſernen abgeſchnittenen Pyra⸗ 811 Ay inf 
ü 3 2 7 ehe tro ſeiner mide, die auf einem Granitſockel ſteht und einen] den, der ſonſt zur Stillung feines Durſtes nur Wein⸗ 
dae di eee an e Jabe preußiſchen fliegenden Adler trägt. An der Vorder⸗ krüge und Ziegenſchläuche zu ſehen bekommt, ganz 
zu zerſchlagen, wenn er feinen Durft nicht befriedi ſeite lieſt man die Namen der auf der] neue Erſcheinung. 5 BR h 
Wann wenn der nur N fo‘ könne er tbun, was interen Seite die Worte: „Der für die Ehre ihrer Der Hafeninfpeftor, Capitano titulirt, ein alter 
er wolle, nämlich auch dem Wirth die Glaſer zerſchlagen. lagge im Gefecht beim Cap Tres ur am Banger Mann, ruft uns Be in feine gewölbte 5 
De: Gerichtshof gewann 8 N Zeugenausſage die 7. Auguft 1856 gebliebenen Mannſchaften Sr. Maf. | Behanfung, in enger felfiger ER | 
a — 5 "a 1 Schiff „Danzig“ die Offiziere und Beamten der] gelegen, wo fie vom Sonnenſtrahl wie ein Backofen 
Schuld des Benzin konnte durch die Zeuzenausſage nicht] Marine.“ Das Ganze iſt von einem eiſernen Git⸗ geheizt, und von widrigſtem eigenthümlichem Geruch, 
ſeſtgeſtellt werden, weßdalb ſeine Freiſprechung erfolgte... ter umgeben. den die Puzzolane, mit der alle Häufer der Jnſel 
gedeckt find, aus haucht, erfüllt iſt, an den wir uns 
nun, indem wir ihm nirgends mehr entfliehen konn⸗ 
ten, gewöhnen mußten. Seine Steinhütte dient zu⸗ 
leich als Waarenmagazin für getrocknete Fiſche, 
Feigen u. dgl. und allerlei Flüſſigkeiten, die in gro⸗ 
ßen irdenen Krügen an den Wänden umher ftanden 
Gentſchung) Der Santorin⸗Wein, den er aus einem derſelben 
ne . Willkommen 


5 eee eee Vorſchwack des ſo gerühmten Vino⸗Santo der Inſel. 
e ‚Die en ; agen. Obwohl voll Schmuz und Unrath, wurde die gaſt⸗ 
den Felſenſchichteu immer mächtiger auftreten, nimmt iche Hütte als, Obdach doch angenommen)" denn 
au gan DIE det Un) gegen ein Clive des due dic ders Her licht . dahen eg flat 
randes immer mehr und mehr zu. Der Paralellis⸗ 1177 19 * N 
mus ihrer verſchiedenen Etagen, welche aus der Ferne f 
erblickt, dem Gegenſtand ein roth und ſchwarz 
horizontal gebändertes Anſehen, mit weißen Säumen 
nach oben, giebt, zeigt hier nun ſchon ſo viele 
Abnormitäten; aufſteigende und ſich wieder fenfende 
Linien, die zuweilen plötzlich unterbrochen, wie durch 
partikulaire Einftürze, dann in größern Höhen 20 
bis 50 Fuß höher, gleichmäßig, in urſprünglichen 
Niveau fortziehen, zeigt, wie beweglich einſt das 
innere Eingeweide dieſer Erde war, als die Maſſen 
im weichen ſchmelzenden und ſich noch aufblähenden 
und im mehr kochenden Zuſtande, von der Dämpfe 
gewalt, aus eyklopiſcher Tiefe, blaſenartig empor⸗ 
gehoben, aus dem Innern des gewaltigen Hitzheerdes 
emporquollen. Die 12 pechſchwarzen mächtigen 
Schichten, die man hier an mehreren Stellen, 
parallel übereinander, und von zwiſchengelagerten 
gleichmächtigen, hellfarbigen 14 55 und Schlacken 
bänken, vom Meeresſpiegel hinauf bis zu den 
oberſten, roſtrothen ckenthürmen, und ſchnee⸗ 
weißen Bimsſteinfaume, der dieſe wieder deckt, zählen 
konnte, zeigt in deutlichen Hieroglyphen, wie nicht auf 
einmal ſolche Hebungen geſchehen, ſonvern wie erft 
durch viele auf einander folgende Anfätze und viele 
Wiederholungen der eyklopiſchen Kräfte, von Feuer, 
Waſſer, hebenden Dämpfen und einſtürzenden Ge⸗ 
gebräuchlichen Weiſe: Vorn das Seeſoldatendetache“] walten lange Jahrhunderte, gar wohl Jahrtauſende hin⸗ 
ment und dann das Matroſencorps, diviſtongweiſe durch, ein ſolcher Rieſenbau zu Stande kommen 
unter den betreffenden Offizieren An der Spitze konnte. Jede der ſchwarzen Trachytſchichten iſt an 
marſchirte eine Section Matroſenunteroffiziere mit ihren Berührungsflächen mit den untern und obern 
des National- und zwei Admfralsflaggen in der Mitte, | angrenzenden, weicher oder anders gefärbten und 
(de zur Dekoration des Monuments während der] anders gebildeten Steinaſchen und Schlackenſchichten, 
Cerrmonie dienen ſollten. Die Flaggen wurden von ſelbſt mit einer, Kurſte ſchlackiger Poren überzogen, 
Boo en getragen, welche das Gefecht bei die von 1 ¼ bis ½ Fuß Dicke fie wie ein ſchäu⸗ 


gute nennen. Die Parthie des Rodrigo hätten wir lieber 


in als des Herrn Bieler geſehen. 
enn thien ünmerdin gut 
fingen, aber einen lpriſchen Tenor, den die Parthie doch 
verlangt, hat er nicht. — Fräul. Pittner fang. die 
Emilia zwar ziemlich correct, allein ihr fortwähren des 
Tremuliren ließ ihre Intonirung vielfach incorrect er⸗ 


Königsberg. Ein wegen des Objekts und der 
Entſcheidung intereſſanter Unterſchlagungsprozeß kam am 
Sonnabende vor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen 
königlichen Stadtzerichts zur Verhandlung. Einem 
Fuhrknecht wurde zur Laſt gelegt, daß er den Cadaver 
eines Pferdes ſeines Herrn, welches auf der Reiſe krank 
und ſchwach wurde, ſo daß man es für das Gerathſam⸗ 
ſte hielt, damit das Thier ſich nicht quälen dürfe, daſſelbe 
zu tödten, in ſeinen Nutzen verwandte, daß er den Gar 
daver nämlich ablederte, das 79 7 — ſeinen Nutzen ver⸗ 
kauft, die andern Theile aber auf dem Felde bei Biſchofs⸗ 

urg, auf dem die Schlachtung vor ſich ging, liegen ließ. 
Auf eine Anfrage des Gerichts hatte die königliche Re⸗ 
gierung angezeigt, daß die Gegend, woſelbſt die Schlach⸗ 
tung vorgenommen würde, abdeckerei, zwangs- und bann⸗ 
pflichtig iſt. Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage 
90 J den Angeklagten auf 1 tägi e, Gefängniß⸗ 
Fanden Agend, nicht aber der Geric U Urſelg vers 
kündete die Freiſprechung. Der Eigenthümer des Pfer⸗ 
des hatte unter den obwaltenden Umſtänden und da in, 
jener Gegend ein AbdeckereiPrivilegium beſteht, keinen 
Anfpruch auf den Cadaver ſeines Pferdes. Angeklagter 
hat durch fein Verfahren nur die Rechte des Abdeckers 
geſchmälert, eine Handlung, die aber unter kein Straf⸗ 
1 zu bringen iſt, ganz beſonders kann eine Unter. 
chlagung nichl angenommen werden, da der Abdecker 
weder Eigenthümer, Beſitzer oder Inhaber jenes Pfer⸗ 
des mar. Nach der di i des. Vertre- 
ters der Staatsanwaltſchaft zu urtheilen, wird dieſer 
Prozeß noch die zweite Inſtanz beſchreiten. Nach feiner 
Auſicht hatte der Eigentümer des Pferdes einen An- 
ſpruch auf den Cadaper, er batte, ja z. B. die Abſicht 
en können, es als ein Angedenken gusſtopfen zu 
en, en 


— BBV tv 
Das Denkmal für die bei Dres Forcas 
. Gefallenen. 

Gibraltar, 8. Januar, an Bord Sr. Maj. 
Schiff „Gazelle“. Heute Morgen 10 Uhr wurden 
die Mannſchaften Str. Mai. Sch. „Gazelle“ vor dem 
andthore Gibraltars ausgeſchifft, um das für die 
bei Tres Forcas Gefallenen errichtete Denkmal ein- 
zuweihen. Der Zug ordnete ſich nach der am Bord 


Fahrt von Amorgò nach Santorin 


im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 


Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


ſtitutionellen Zeitung“ r „Seit lange ſchon 
ukt die myſtiſche Glänbigkeit in und um Che 15 
beſonders auch nach Burkhardsdorf, Stelzendorf, dorf, 


Man läuft zum Richter, zum Gensd'arm, und glücklicher⸗ 
weiſe erſcheinen dieſe noch zu rechter Zeit, um das Hin⸗ 
ſchlachten des Kindes zu verhindern. Mehrere Theilnehmer 
werden feſtgenommen und nach Chemniß gebracht, auch 
die opfetuilige Mutter, der aber das Kind abgenommen 
und nur unker Aufſicht zum Stillen dargereicht wird. 
So viel ich höre, find wieder entlaffen 
andere noch im Gefängniß.“ 


Meteorologi ſche Beobachtungen. 
Observatorium der Nöniglichen. Nanigationsfchule,, 
8 f zu Danzig ; 

SW. flürmifch, bez. ue trübe. 

WSW. Sturm, dige Luft, 

„u und 2 

+14 [SW. Sturm, dick mit Schnee 
und Regen. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 19. Januar. 
J. C. Holtz, Concordia, v. Wolgaſt, m. Ballaſt. 
Angekommen am 20. Januar: 


D. C. Friis, Alpha, v. Foaborg, m. Ballaſt. 


nd Producten: Berichte. 

+ Börfen-Werkänfe zu Danzig am 20. Januar: 

Weizen, 9 Laſt, 134pfd. fl. 540; 130pfd. fl. 500; 

128pfd. fl. 490 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 120 pfd. fl. 306; 121. 22pfd. fl. 309; 124pfd. 

fl. 318 pt. 125pfd. 

Gerſte 120pfd. fl. 294. 

Erbſen w. fl. 297, 306, 309. 

do. grüne fl. 312. 
Bahnpreife zu Danzig am 20. Januar: 

Weizen 123—131pfd. bunt 70—83} Sgr. 

127 —134pfd. hellbunt 79 —92 Sgr. 

Roggen 120pfd. 503 Sgr. 
123pfd. 52 Sgr. 
125pfd. 53 Sgr. 

Erkſen weiße Koch- 51—53 Sgr. 

do. Futter⸗ 48 — 50 Sgr. 

Gerſte kleine 106 — 110pfd. 36—39 Sgr. 

große 112—120pfd. 42—49 Sgr. 

Hafer 65 —80pfd. 23—27 Sgr. 

Spiritus 143 Thlr. 


Königsberg, 19. Januar. Weizen 55 —84 Sar 
Roggen 50 — 55 Sgr. 
Gerſte ar. 38—42 Sgr. kl. 35—40 Sgr. 
Hafer 22—28 Sar. 
Erbſen 50-56 Sgr. 
Kleeſaat tothe 5—17 Thlr., w. 8-18 Thlr. 
Thimotheum 5-63 Thlr. 
Leinöl 144 Thlr. 
Rü öl 144 Thlr. 
Spiritus 15 Tblr. pr. 8000 Tr. 

—— —— wwÄZ— 


Nachruf 
dem Kaufmann L. Perlbach. 


pr. 125pfd. 


Schau rings umher, ſoweit das Auge reicht, 
Kannſt Trauernde Du auf dem Friedhof ſehen; 
Ein freundlich Greifenantlig iſt erbleicht, 

Und Tauſende an ſeinem Grabe ſtehen; 

Und Alle, Alle fühlen es, ſie haben 

Hier einen wahrhaft braven Mann begraben, 

Um ſeine Gruft ſchaart Jude ſich und Cbriſt, 

Sie haben ſich zum letzten Gang vereinet, 

Das ſchönſte Zeugniß für den Vodten iſt, 

Daß I der eine Thräne um ihn weinet; 

Und viele Thränen werden es ihm ſagen, 

Daß dankerfüllt die Herzen für ibn ſchlagen. 

Er war ſo Vielen Helfer in der Noth, 

Er half, und fragte nicht, von welchem Glauben? 

Darum, raubt ihn auch jetzt der kalte Tod, 

Sein Angedenken wird er niemals rauben; 

Gemildert find dadurch der Seinen Schmerzen, 

Daß Gott legt dieſen Troſt in ihre Herzen. 

R. D. 
FFC TTT 
— — „iäũ:̈t . — e —ũ —ää—ö - — 
Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Fabrikant — * 8 * Gebhardt a. 
Leipzig, Stock a. Bremen, Heller a. Berlin, Seippel a. 
Herfort und Schultze a. Genthien. Frau Rittergutsbeſ. 
Gräfin v. Prebentow n. Fam. a. Liſchnitz. z 

Hotel de Berlin; 

Kaufl. Hoffmann, Appelius und Türgau a. Berlin, 

Beiſigel a. Wien u. Vetter a. Leipzig. 
Walter's Hotel! _ 

Kgl. Ober⸗Amtmann Saſſe a. Beeskow. Gutsbeſitzer 
Buſch a. Storkow. Verwalter Korn a. Berlin. Kaufl. 
Samulon a. Oſterode, Oppenheim. a. Breslau und 
Behrendt a. Marienburg. 

5 Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Heinte a. Sommerig. Madame Groß. 
mann n. Schweſter a. London. Kaufl. Kreppen aus 
Bremen, Voigt a. Magdeburg, Koch a. Zeitz, Lattermann 
a. Joachimsthal, Kreſſer u. Leo a. Berlin. 


Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Kaumann a. Mieraslows. Kaufl. Dreyfus 
a. Cöln a. R., Jacoby a. Frankfurt a. M. und Koch 


a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Reiohn a. Kapargz. Gutöbei. Radau 
a. Nicoleite und Werner a. Paſſenheim. Fabrikbeſitzer 
Le Blanc a. Cöln. Rentier Leubuſcher a. Kallowitz. 
Haupim. und Gutsbeſ. Kuhn a. Wehlau. Oeconom 
Richert a. Wehlau. Architelt Mindorf a. Graudenz. 
Kaufl. Küsler a. Berlin u. Ehlert a. Dresden. 


f. Bro. 


Pr. Freiwillige Anleihe A102 
Staats- Anleihe v. 1859... „ „5 1078106 
Staats Anleihen v. 1850, 1852. 499 
do. v. 1854, 55, 574 102 i 
do. v. 1859 . 4 1024101 
do v. 185636 41 1024101 
do. v. 1853 11 5 55 
Staats- Schuldſch einn 
Prümien re 9. 488819. 34 1295 1283 
Oſtpreußiſche pfandbrieſe 31 885 88 


1 


(Eingeſandt.] 

Als vor längerer Zeit — es war auch gerade um 
Weihnachten, wo das Bedürfniß ſich recht fühlbar macht 
— in einem hieſigen Blatte der Wunſch ausgeſprochen 
wurde, die Poſt möge doch auch hier, wie in anderen 
größeren und kleineren Städten die Päckereien an die 
Adreſſaten ſelbſt verſenden, da erfolgte in ziemlich ab⸗ 
fertigendem Tone eine Antwort, daß die gewuͤnſchte Ein. 
richtung hier theils nicht thunlich, theils nicht Bedürfniß 
ſei. Jetzt aber leſen wir, daß dieſe Einrichtung doch als 
nothwendig anerkannt iſt und mit dem 1. Februar in's 
Leben treten fol. So gehts oft in Privat- und in öffent- 
lichen Verhältniſſen. Ein vernünftiger Wunſch, ein 
zweckmäßiger Antrag wird ausgeſprochen. Abgelehnt, 
nicht darauf eingegangen. Oft mit kurzen Worten zurück⸗ 
gewieſen. Siebe da, nach Jahr und Tag geſchieht die 
Sache doch, dann findet man nichts zweckmäßiger als 
fie, die ſich nun von ſelbſt verſteht. Nun, wenn die 
Einſicht auch ſpäter kommt, wenn fie nur kommt. Die Ge⸗ 
nugthuung, die man davon hat, iſt Nebenſache. Die 
Haupiſache iſt, daß das Rechte, Nothwendige, Nütz⸗ 
liche geſchehe. 


I“ Appell der Compagnie findet am 3. Februar c. 
Nachmittags zwei Uhr im Hauſe Brodbänken⸗ 
gaſſe No. 44 ſtatt, worauf das Feſtmahl folgt. 
Das Couvert für die Perſon inclufive Wein koſtet 
1. Thlr. 10 Sgr. 

Dies zur Nachricht den Kameraden der Compagnie 
und den Kampfgenoſſen, welche ihre Theilnahme an 
dem Feſte zugeſagt haben. 

Danzig, den 17. Januar 1863. 

Der Staab der Danziger Compagnie 
Preußiſcher Vaterlandsvertheidiger 
von 1813 — 15. 


—— 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 21. Januar. (5. Abonnement No. 3.) 
Zum vierten Male: Unruhige Zeiten, oder: 
Lietze's Memoiren. Poſſe mit Geſang in 
3 Acten und 8 Bildern von Emil Pohl. Muſik 
von Conradi. 

Dounerſtag, den 22. Januar. (5. Abonnement No. 4.) 
Lucretia Borgia. Große Oper in 3 Acten 
von Donizetti. 


Die vierte Vorleſung von 
Bogumil Goltz 


„zur Characteriſtit der Frauen“ findet am Mitt: 
woch, den 21. Januar, Abends 7 Uhr im 
Gewerbehauſe ſtatt. Billets à 18 Sgr. ſind zu 
haben, an der Kaſſe, bei den Herren Saunier, 
Grentzenberg, Sebaſtiani und in der Expe— 
dition der Danz. Ztg. 


Zwei faſt neue Flügel, 

Ein elegantes Tafelpianoforte, 
Ein noch gut erhaltenes Pianino 
billig zu verkaufen Hundegaſſe 104, 2 Tr. 


Bekanntmachung. 
i In Stolp ſteht ein Haus zum Verkauf, 
UI in welchem ſeit ca. 20 Jahren ein nahrhaftes 
Schauk⸗ und Deſtillations⸗Gewerbe be⸗ 
trieben worden iſt. Es iſt in einer ſehr frequenten 
und vortheilhaften Gegend belegen und eignet ſich bei 
ſeiner bedeutenden Räumlichkeit und bei dem Vortheil: 
daß die Stolpe unmittelbar am Hofe vorüberfließt, 
auch zu jedem andern gewerblichen oder Fabrikbetriebe. 
Der bauliche Zuſtand iſt ausgezeichnet gut, da es 
bisher in den Händen guter Wirthe geweſen und 
auch urſprünglich aus guten Materialien erbaut worden 
iſt. Das Hintergebäude iſt von derſelben Beſchaſſen⸗ 
heit. Die Veräußerung wird wegen herannahenden 
Alters des Beſitzers beabſichtiget. 5 
Der Preis iſt den Umſtänden nach billig zu finden 
und wird nur „½stel des Kaufpreiſes als Anzahlung 
ausbedungen, während %/ztel als Capital hypothekariſch 
zur erſten Stelle ſtehen bleiben können. n 
Nähere Auskunft ertheilt Reflectirenden auf frankirte 
Anfragen der Unterzeichnete. . 
Stolp in Pommern, den 18. Januar 1863. 
Schönknecht, 
penſionirter Polizei ⸗Inſpector 
und Commiſſtonair. 


Berliner Boͤrſe vom 19. Januar 1863. 


i “Die billigſte Buchhandlung der Welt! 2 
Billigſte Bücher⸗Offerte! 
Garantie für neu! complet! fehlerfrei und elegant! 


Conversations. Lexicon, neueſtes umfaſſendes Wörter⸗ 
buch ſämmtlichen Wiſſens, neuefte Ausgabe, 50 Lieferun⸗ 
gen, gr. Oet., A—3, nur 3 tlr.!! — Neuester er 
Atlas der ganzen Erde, die weueite Auflage, groß Folio⸗ 
Quart mit 123 (Einhundertdreiundzwanzig) Karten, 
auch ſämmtliche phyſikaliſche, alle colorirt, eleg. geb., 
nur 4 tlr. 28 far.!! (NB. Werth das Vierfache.) — 
Iffland's sämmtl. Werke, schönste vollst. Ausg., in 24 
Bdn., Cl.⸗Format, elegant !! nur 88 far.!! — Lichten- 
berg’s Werke, illustrirte Ausg., in 5 Bänden, elegant! 
nur 40 fgr. 11 — Volger's größte Naturgeſchichte aller 
Reiche, nebſt Anatomie, Zoologie ꝛc., neueſte Aufl., mit 
ca. 2500 Abbildgn., 4., nur 70 ſgr. 11 — Berghaus, 
Deutſchland, Naturgeſchichte, Geographie zꝛc., neueste 
Pr.⸗Ausg., 15 Th., gr. Oct., eleg:, nur 38 ſar.11 — 
Macaulay, Geſchichte von England, die Pracht⸗Ausgabe 
in 10 Bdn., Claſſ.⸗Format, elegant!! nur 2 tlr. 28 
ſgr.!! — Gerstäcker, Richters Reifen um die Welt, 
2 gr. Octav⸗Bde., mit Kupferifin., eleg. gebd., nur 
38 ſgr. 11 — Eug. Sue's Remane, 140 Bde., 4 tlr. 
28 fgr. 11 — Lessing’s ſämmtl. Werke. neueſte Original ⸗ 
Ausg. in 10 Bdu., elegant, nur 4% tlr. ! — Landwirth- 
schaft, allgemeine, neueſte, oder das Ganze der Land- 
wirthſchaft, 50 Bde., mit ca. 3000 Abbildgn., nur 
3d llt. 11 — Schlegel und Tieck, Nachträge zu 
Shakeſpeare's Werken. 4 Bde., mit 40 Stahlſt., nur 
44 fgr. 11 — Rotteck's Weltgeſchichte bis 1860, 30 Th., 
mit 30 Kupferifln., nur 90 ſgr.!! — Walter Scott's 
ſämmtl. Werke, vollſt. deutsche Ausgabe in 175 Bon,, 
eleg., nur 5 ½ tlrl (nicht fo gut 4%, tie.) — Göthe's 
ſämmtl. Werke, illuſtr. Original⸗Pr.⸗Ausg., mit den be» 
rühmten Kaulbach’ihen Stahlſt., eleg, nur 11 tr, 
28 fgr.! (Die andere Ausg. 8 tlr.) — Schiller’s ſämmtl. 
Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausg., mit Portr., 1862, eleg., 
nur 35/, tlr.! — Alexander von Humboldt's Erinnerun⸗ 
gen, Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., eleg. geb., nur 
14 fgr. 11 — 36 der beliebtesten neuesten Tänze, für 
Clavier (nur die beiten!) zuſ. 38 fgr.! — Bibliothek 
des Frohsinns, 16 Bde., Claſſ.⸗Form., die gediegendſten 
tausende Anekdoten, Schwänke ꝛc., nur 35 ſgr. f! 
v. d. Velde's ſämmti. Werke, 8 Bde., nur 44 fgr. 1! — 
E er 1 5 5 Br Schmidlin, Rossmässler 
je., mit vielen Abbildgn., eleg., 15 far.t! — Poetisches 
und prosaisches Jahrbuch von Geibel, Beck, e 
x., 350 Seiten gr. Oct., gebdu., nur 16 fgr. 11 — Jung 
gen. Stilling’s Werke, gr. Ausg. in 4 Ben., mit Titer 
fyfen., ſtatt 8 tlr. nur 56 fgr.11 — Wieland's ſämmtl. 
Werke, neueſte Pr. Ausg. in 36 ſtarken Bdn., elegant! 
nur 6 tlr. 28 far.! — Winbrand's große Botanik von 
Linns, ca 700 ar. Oet.⸗Seiten, ftatt 5 fr. nur 44 fgr. 11! 
— Das neue Decameron, illuſtrirt, 1 tir. — Galante 
Abenteuer, illuſtrirt, 1 tlr. Verschwörung von 
Berlin, 2 tlr. — Denkwürdigkeiten des Herrn von 
H. , (Auctionspreis 3 bis 4 Louisd'ors) 2 tr. — 
Illuſtrationen hierzu, 2 tlr. — Gemmen, Sammlung 
erotiſcher Gedichte, 2 Bde., A 1 tlr. — Julchens und 
Jettchens Liebesabenteuer auf der Leipziger Meſſe — — 
2 Bde., 2½ tlr.!! — Bilder⸗Sammlung bierzu, 2 tlr. 
— Die Geheimniſſe der Zeugung, das größte derartige 
Werk, 1 tl. — Die Hamburger Prostitution, Skizzen, 
Biographien, Genrebilder, 15 Theile in 3 Bon, nur 
3 fir. 11 — Galante Abenteuer, mit verſiegelten Kupfer⸗ 
tafeln, nur 1 tlr.1! — Der perſönliche Schutz, von 
Laurenz, 10 sgr.!! — Grisetten-Loretten, Demi⸗Monde⸗ 
Leben, 6 Bde., mit color. Kupfertafeln, nur 3 tlr. 1! — 
— Novellen und Erzählungs⸗Bibliothek von Gerſtäcker, 
Maſius, Wehl u. A., 6 Bände, nur 50 ſgr. ! 

Ein geehrtes Publikum wird erſucht, feine Bücher⸗ 
beſtellungen nur direct fro. einzuſenden an die langjährig 
als prompt und dilligst renommirte Exportbuchhandlung 


D. J. Polack Wwe., Hamburg. 


e wird zur Deckung des Porio's beigefügt, 
Gr atis nach der Beſtellung: Romane, Pater 
illuſtrirte Volksbücher, Jugendſchriften mit 
Bildern. Der Pitaval, Criminalgeſchichten 
Nachtſeiten der Geſellſchaft ꝛc. ıc. 
=> Taufende Anerkennungesſchreiben aus allen Gegenden 
Städten und Dörfern über die billigste u. prompte 
Bedienung, liegen vor. 


dme, 


2 Aufforderung. | 
2. Drau Anna v. W. . (Witzmar), Tochter 5 
8 F der Frau von Lehsten, z. Zt. in Stutt- & 
€ gardt, wird hierdurch aufgefordert, die von ihr 


K ſeit Nov. 61 unterſchlagenen Gelder und! 


L Effecten zurückzuliefern. 


O. N. in D. 
Wenne 


Wees 
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Hoſkaſce 7 STH — 9583 Preußiſche Bank- Antheil-Scheine 4 1 124 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


